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Beim Bikepacking kann man den halben Hausrat mit dem Fahrrad transportieren. 
Theoretisch. Will man aber Höhenmeter machen, zählt jedes Gramm.  

Mit leichtem Gepäck durch den Bregenzerwald und das Allgäu.
Text: Anke Eberhardt  Fotos: Janosch Abel

Weniger ist schwer
BIKEPACKING

Locker hinauf
Vorarlberg trägt  

den Berg nicht  
umsonst im Namen:  

Auf dem Weg von Mellau 
zum idyllischen Vorsäß 

Schönenbach lohnt  
sich ein Abstecher 

Richtung Sifratshütten. 

bergwelten.com/bikepacking  
alle Infos zur Tour
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Das bleibt jetzt bitte unter uns, aber eigent­
lich hätte hier eine ganz andere Geschichte 
stehen sollen. Eine Geschichte, die un­
gefähr so hätte anfangen können: „Mit 
tausend Höhenmetern in den Beinen 
kniet es sich am besten vor dem Camping­
kocher. Den ganzen Tag über sind wir voll 
bepackt mit ebenjenem Kocher, mit Zelt, 
Schlafsack und allem, was man sonst noch 
zum Übernachten im Freien braucht, über 
Stock und Stein gerollt.“ 

So ungefähr hatten wir uns das vor­
gestellt. Voll beladene Räder, Campen auf 
der Strecke, ein Abenteuer auf zwei Rei­
fen. Keiner von uns war zuvor schon ein­
mal bikepacken gewesen, und für die gro­
ße Premiere legten wir uns ebenso große 
Taschen zu. Wir, das sind die beiden Fahr­
radblogger Tini und Andy aus Wien, Foto­
graf Janosch aus Bern und die Schreiberin 
aus München. Als dreiländerfreundlichen 
Treffpunkt hatten wir den Bregenzerwald 
auserkoren, um dann mit Rad und Pack 
über die Grenze ins ebenso schöne deut­
sche Allgäu zu rollen – und wieder retour. 
Knapp 120 Kilometer, gut zehn Stunden 
Fahrzeit und mehr als 2.300 Höhenmeter 
hatten wir uns als Bikepacking-Neulinge 
vorgenommen, samt einer Nacht unter 
freiem Himmel. Eigentlich. Bis ich schon 
nach einer knappen Stunde bei einer Test­

fahrt mit kaum erwähnenswerter Steigung 
im Münchner Umland verendete.

So ambitioniert wir gewesen waren, so 
sehr holte mich die Vollbeladung auf den 
asphaltharten Boden der Tatsachen zurück: 
Nie im Leben würde ich die geplante Stre­
cke mit all dem Gewicht am Rad schaffen. 
Schon gar nicht auf Schotterwegen. Und 
erst recht nicht mit einem Gravelbike, das 
einen mit seiner Geometrie und Über­
setzung im Vergleich zu Mountainbikes 
oder Tourenrädern jedes Gramm doppelt 
spüren lässt. Auch bei den Reisepartnern 
aus Österreich und der Schweiz setzte 
Panik ein. Wenn wir nicht unmittelbar 
nach dem ersten Ortsschild ein Notlager 
würden errichten wollen, blieben uns nur 
zwei Möglichkeiten: a) eine andere Tour 
zu wählen – oder b) doch in einem Hotel 
zu übernachten.

Plan B 
Als sich der Wald lichtet und den Blick auf 
die umliegenden Berge freigibt, wissen wir, 
dass wir uns richtig entschieden haben. 
Das Einzige, was im Moment schwer wiegt, 
ist das verucht gute Frühstück des Hotel 
Bären in unseren Bäuchen. An unseren 
Rädern hingegen nur Minimalgepäck. 
Kein Zelt, kein Schlafsack, kein Kilo zu 
viel. Stattdessen: viel Panorama. � >

D

Strategisch packen
Alles, was man während 
der Fahrt braucht 
(Arm-/Beinlinge, Wind-
jacke, Snacks), schnell 
zugänglich verstauen – 
etwa an den Außen
taschen der Lenkerrolle. 

Gut ausbalancieren
Das Gewicht immer 
ausgewogen verteilen. 
Schwere Dinge am 
besten in die Sattel- 
oder Rahmentasche, 
tief und mittig 
positioniert. Alles  
zum Übernachten  
kann hinten bleiben.

Hand in Hand
Tini und Andy sind viel  

mit den Rädern unterwegs. 
Bikepacken waren sie  

vorher noch nie gewesen, 
doch die Testfahrt  
hat sie begeistert.
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DEUTSCHL AND

ÖSTERREICH

Mellau

Burgberg

Obermaiselstein

Alpe Aibele

Rohrmoos

Hittisau
Lecknersee

Die Tour
In Mellau gehts los, dann  

fährt man zwei Tage  
115 Kilometer durch  

Bregenzerwald und Allgäu.
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Übermütig ob der leichten Taschen, 
haben wir einen Abstecher auf eine kleine 
Passstraße gemacht, um die Aussicht von 
oben mitzunehmen. Vorarlberg hat den 
Berg schließlich nicht umsonst im Namen: 
Gipfel reiht sich hier an Gipfel, die Täler 
anscheinend nur als Auditorium für sie 
angelegt. Am Morgen in Mellau gestartet, 
sind es für uns nur rund 15 Kilometer bis 
zum Vorsäß Schönenbach, das mit seinen 
schindelgedeckten Holzhäuschen und der 
für Autos gesperrten Straße wie aus der 
Zeit gefallen zu sein scheint. 

„Ganz ehrlich, ich hätte nicht gedacht, 
wie viel in solche Fahrradtaschen hinein­
passt“, stellt Tini fest, als wir eine Trink­
pause als Vorwand zum In-die-Landschaft-
Gucken nutzen. „Aber noch weniger hätte 
ich gedacht, wie viel das Gewicht am Rad 
ausmacht.“ Die ersten Stunden versuchen 
wir, uns damit zu überbieten, was wir al­
les nicht mitgenommen haben. Und ge­
rade als wir uns fragen, ob wir nicht statt 
ultralight unterwegs doch Ultra-Weicheier 
sind, kommt eine heftige Steigung. 

Rechts liegt gelassen der Hohe Ifen 
neben uns, als die Prozentzahlen zweistel­
lig werden. Und gerade in dem Moment, 
als nicht nur ein Rad, sondern auch die 
Stimmung zu kippen droht, schallt plötz­
lich 1990er-Jahre-Partysound aus Andys 

Lenkertasche. Da spart man sich aus 
Gewichtsgründen die Zahnpasta von der 
Bürste, und was macht der Sportstudent 
aus Wien? Bringt eine tragbare Musikbox 
mit und drückt, während alle anderen 
schnaufen, mal eben auf „Play“. Mit den 
Sugababes im Ohr nähern wir uns lang­
sam, aber sicher der deutschen Grenze. Da 
ist es nebensächlich, ob die musikalische 
Qualität grenzwertig ist.

Endlich bergab
„Den Frischkäse müsst ihr unbedingt pro­
bieren“, empehlt Hausherrin Manuela 
Maurer, als wir einen Einkehrschwung in 
der Alpe Aibele machen. Die urige Hütte 
serviert auch einen Blick auf die Gottes­
ackerwände des Hoher-Ifen-Massivs, über 
denen die Sonne so hoch steht, dass wir 
die Brotzeitplatten leeren können, ohne 
uns etwas überstreifen zu müssen – schließ­
lich werden wir heute Abend für jedes un­
verschwitzte Kleidungsstück dankbar sein. 
Ebenso wie jetzt über besagten Frischkäse, 
denn die Vorarlberger Variante hat so gar 
nichts mit der Fraktion aus dem Kühlregal 
zu tun. Schnittfest und mit frischen Kräu­
tern dekoriert, könnte man einen ganzen 
Laib Bauernbrot mit Frischkäse inhalieren 
– wären da nicht noch ein paar Kilometer 
bis zum Tagesziel.� >

Grenzerfahrung
Tini, Autorin Anke und 
Andy am Lecknersee, 
kurz hinter der Grenze 
zwischen Deutschland 
und Österreich.

Die ersten Stunden versuchen wir, uns damit zu 
überbieten, was wir nicht mitgenommen haben.
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Zum Glück geht es auf der letzten 
Etappe ins Allgäu primär bergab. Und 
zum ersten Mal freuen wir uns über jedes 
Gramm, das an Lenker, Stange und Sattel 
hängt: Mit Rekordgeschwindigkeit schie­
ßen wir die makellos asphaltierte Straße 
nach Tiefenbach hinunter, und das Adre­
nalin wird nur noch vom Glücksgefühl 
übertroffen, als wir in der Unterkunft mit 
einer heißen Dusche begrüßt werden. 

Am nächsten Tag sind wir dankbar, die 
Nacht in einem richtigen Bett zugebracht 
zu haben, denn auf dem Rückweg nach 
Österreich wartet die heftigste Passage 
der Tour. Zwischen 14 und 20 Prozent 
Steigung sagt der digitale Routenplaner, 
daher dunkelrot markiert, passend zum 
Blutschwitzen. Aber – halleluja: immerhin 
auf Asphalt. „Auf Schotter hätte ich wahr­
scheinlich schon die Bergrettung gerufen“,  
gibt Tini lachend zu, als wir uns Zenti­
meter um Zentimeter nach oben schieben. 
Inzwischen fahren wir zudem nicht mehr 
nur gegen das Gewicht der Taschen an, 
sondern auch gegen das Wetter: Der Him­
mel hat sich von blau zu grau zu Weltunter­
gang gewandelt, und die Freude über die 
bezwungene Steigung geht mit Donner­
grollen einher. Nichts könnte uns mehr 
egal sein. Denn inzwischen sind wir voll 
im Bikepacking-Modus.

Zwei Tage gemeinsames Treten, Schwit­
zen und Schlemmen haben uns zum Team 
werden lassen. Da sorgt eine Portion Ner­
venkitzel durch ein anrollendes Gewitter 
eher für Belustigung. Auch die eine oder 
andere falsche Abzweigung kann die gute 
Stimmung nicht trüben und wird durch 
spaßig zu fahrende Trampelpfade wett­
gemacht, über die es durch Wiesen und 
Wälder zurück in Richtung Österreich 
geht. Vorbei am Lecknersee, nehmen wir 
auf Asphalt wieder Tempo auf. Und selbst 
als wir abrupt auf Schrittgeschwindigkeit 
heruntergebremst werden und schieben 
müssen, weil keiner von uns technisch t 
genug ist für die Trampelpfade, die sich im 
letzten Drittel der Strecke versteckt haben, 
bleibt die Gruppendynamik in Schwung. 
Wer sein Rad liebt, der schiebt.

Als wir am zweiten Abend zusammen 
mit dem Gewitter in Mellau einrollen, 
sind wir pitschnass – und bestens gelaunt. 
Selbst Tini und Andy, die als Bike-Blogger 
schon viele Regionen vom Rad aus gesehen 
haben, sind sich einig, dass dies eine der 
schönsten Touren war, die sie je gemacht 
haben. Und dass die Entscheidung, das 
Gepäck an die Route anzupassen, die 
richtige war. Minimalismus ist schließlich 
auch eine Kunst, selbst wenn minimale 
Kondition der Grund dafür ist.� >

Inzwischen fahren wir nicht nur  
gegen das Gewicht der Taschen an,  
sondern auch gegen das Wetter.

Ruhepunkt
Die Alpe Aibele liegt 
perfekt auf der Hälfte 
der Tagesetappe –  
und mit Blick auf  
die Gottesackerwände 
des Hohen Ifen.

Frische Energie
Am hausgemachten 
Vorarlberger Frischkäse 
der Alpe Aibele darf  
man nicht vorbeifahren: 
Schnittfest und mit 
frischen Kräutern 
garniert, liefert er Power 
für die Pedale.
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Tour auf zwei Tage aufgeteilt, übernachtet 
man hier. Der Rückweg führt durch das 
Lecknertal, wo man die Füße in den Leck-
nersee halten kann. Über spaßig zu fahren-
de Trampelpfade erreicht man Hittisau, 
bevor man nach einer Passage entlang der 
Bregenzer Ache und letzten knackigen 
Anstiegen via Egg und Andelsbuch wieder 
nach Mellau gelangt. Radprofis fahren die 
Tour an einem Tag, für Normalsterbliche 
bietet sie sich als Einstieg ins Bikepacking 
an, da zahlreiche Einkehr- und Übernach-
tungsmöglichkeiten auf der Strecke liegen 
und man mit leichtem Gepäck auskommt. 
Gefahren werden kann mit Gravelbikes 
oder Mountainbikes. Gute Kondition (oder 
keine Scheu vor Schiebepassagen) sollte 
man mitbringen, doch die teilweise heftigen 
Steigungen werden mit flotten Abfahrten 
wettgemacht. Unumgänglich ist ein Naviga-
tionsgerät – ohne GPX-Track geht es nicht. 
Ausgangspunkt: Mellau 
Strecke: 115 km Dauer: 10 h 
Höhendifferenz: 2.320 m 

ORGANISIEREN

Rund ums Rad
Andreas Broger hat sich auf MTB speziali-
siert und kennt sich in der Region bestens 
aus. Service und Verleih von (E-)Bikes. 
Sport Broger Mellau  
Tempel 305, 6881 Mellau  
Tel.: +43/5518/22 40, sportbroger.at Z
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Im Bregenzerwald findet man sanfte Hügel und erhabene Berge –  
wie hier mit Blick auf Gropper und Kammern.

ANKOMMEN

Als Ausgangspunkt bieten sich Mellau im 
österreichischen Bregenzerwald oder die 
Gegend um Sonthofen im deutschen Allgäu 
an. Von München mit dem Auto in 2 bzw. 
2,5 Stunden erreichbar, von Salzburg in 3,5 
bzw. 3 Stunden. Mit dem Zug nach Bregenz 
oder Dornbirn und dort weiter mit dem Bus 
nach Bezau bzw. Mellau (ca. 50 Min. Fahr
zeit) oder zum Bahnhof Sonthofen.

ESSEN UND SCHLAFEN

Boutique plus Breakfast
Junges Design, perfekte Lage, bikefreund-
lich und mit dem besten Frühstück: Das 
Boutiquehotel Bären am Mellauer Dorfplatz 
wird von Radenthusiasten betrieben. 
Zahlreiche Tourenvorschläge inklusive.
Hotel Bären  
Platz 66, 6881 Mellau  
baerenmellau.at

Chalets mit Charme
Wer Kraft in den Beinen für einen kleinen 
Schlenker hat, übernachtet im Chaletdorf 
Alpzitt in Burgberg. Freistehende Bade-
wannen, prasselndes Feuer im Kamin 
und Outdoor Hot Tubs: In den modernen 
Blockhütten fehlt es an nichts.
Alpzitt – Chalets im Dorf  
An der Sägemühle 2, 87545 Burgberg 
alpzitt-chalets.de

Einkehr mit Ausblick
Direkt am Weg gelegen, wartet die Alpe 
Aibele in einem urigen Bauernhaus mit 
Brotzeit samt hausgemachtem Frischkäse 
und herzlicher Bedienung.
Alpe Aibele  
Kipfen 225, 6952 Sibratsgfäll

Absteigen beim Adler
Hittisau ist als Mittagsstopp optimal ge
legen, vor allem wenn man beim Gasthof 
Goldener Adler anhält. Sabine Dorner 
und Manfred Felder pflegen die einfache, 
aber ehrliche Gasthaustradition des mehr 
als 400 Jahre alten Hauses.
Gasthaus Goldener Adler  
Platz 184, 6952 Hittisau  
adler-hittisau.at

RADFAHREN

Schönster Schotter
Über 115 Kilometer geht es durch die 
schönsten Ecken des Bregenzerwalds und 
des Allgäus. Von Mellau fährt man auf per-
fektem Asphalt über Reuthe und Bizau ins 
idyllische Vorsäß Schönenbach mit seinen 
historischen Holzhäusern. Über Schotter
wege dann zwischen imposanten Bergen 
über die Grenze nach Deutschland. Das 
Rohrmoostal bietet sich mit der Alpe Aibele 
zur Mittagspause an, bevor es mit einer 
rasanten Abfahrt nach Tiefenbach und 
weiter Richtung Sonthofen geht. Wird die 

Hippes Ambiente im Hotel Bären

Wo man im Bregenzerwald gut rollt und wo man gut absteigt

Auf zwei Rädern

DEUTSCHL AND

SCHWEIZ ÖSTERREICH

ITALIEN

MELLAU


